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Wie seelenschwere Tiefe glänzt 

Rottenburger Mädchenkantorei gibt mit Uraufführung von Frank Leenen musikalischen Duktus für das Festival vor

Es sind die Sphären zwischen Himmel und Erde, in denen wir Menschen für diese Zeit gefangen sind, die uns bewegen, uns innehalten lassen. Zwischen „Himmel und Erde“ kreist auch die Musik des Festivals. Dafür hat Professor Frank Leenen ein Auftragswerk komponiert, das in der Augustinuskirche ein erstes Mal zum Klingen kam und den göttlichen Geist in der Musik offen legte: „Seht, ich mache alles neu“.

Ein zuversichtlicher Dur-Schluss steht am Ende. Der lässt keine Zweifel zu. Aus ihm, aus dieser Musik spricht die Überzeugung und der Mut zum Glauben. Dafür bedient sich Frank Leenen, Domkapellmeister und Gründer der Internationalen Festtage geistlicher Chormusik in Rottenburg, verschiedener Elemente: Zeitgenössische Lyrik, die sich um die Apokalyptik aus der Offenbarung des Johannes rankt, trifft die Musik, erden- und himmelsgleich, dargestellt aus zwei Chören. Hier kann Leenen aus dem Vollen schöpfen. Ein überaus eleganter und strahlender Chorklang dringt aus den Reihen der renommierten Rottenburger Mädchenkantorei. Die Stimmführungen sind äußerst sicher, sie halten Dissonanzen genauso stark aus, wie Akkorde in vollkommener Reinheit aufblühen können.


Der Chor in der Apsis der Augustinuskirche fällt ins gesprochene Wort von Dr. Siegfried Klöpfer. „Aus den Regalen stürzen die Philosophien und schlagen noch ein letztes Mal mit Buchdeckeln nach Dir“. Die Musik dringt im Unisono in die Textstelle ein, die Musik macht den neuen Blickwinkel auf: „Herr, wir vertrauen auf dein Wort“ erklingt ein vertrauter Choral, den der Komponist mit Erkennungswert einflicht.


In der Folge treten Texte mit zeitgenössischem Bezug in den Dialog mit den fast jenseitig wirkenden Melodiemotiven. Oktaven zeichnen den Aufgang der Sonne oder den Glanz der Ewigkeit, der „Jesus Christ“ fächert sich aus der Einstimmigkeit in brillantem Akkordstrahlen auf. Sie bereiten dezent die Thematik vor. „Ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde“ ist die engelsgleich gesungene Erfahrung des Oberchors, er steht über allem, auch mit den Tönen, die an den Rand des stimmlichen Ambitus‘ gehen. Schließlich führt Leenen zur logischen Folge seines sich stets annähernden musikalisch-rezitierten Dialogs: „Seht, ich mache alles neu“.


Wenn es überhaupt möglich ist den anrührenden musikalischen Gehalt der Uraufführung zu unterstreichen, gelingt dies den Rottenburger Mädchen durch zwei Motetten der Romantik-Komponisten Johannes Brahms und Max Reger. Auch der Organist der Augustinuskirche, Bezirkskantor Hans-Bernd Bockting, greift mit Präludium und Fuge in g-Moll von Brahms auf die seelenschwere Tiefe dieser Epoche zurück. Was die Musik im Dasein zwischen Himmel und Erde bewegen und auslösen kann, machte der Eröffnungsgottesdienst deutlich. Gleichsam als eine Art dritte Dimension wird sie über den nächsten Wochen der Europäischen Kirchenmusik stehen.
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